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Man wird nach diefen Andeutungen nicht leugnen fönnen: ein folcher Stand der

Dinge ift ein hochbeachtenswerther und verdient einige Blätter näherer Betrachtung. Er

gibt fi) alS Product einer langandauernden Culturentwiclung, deren verjchiedene

Phajen hier freilich kaum angedeutet werden fönnen. Wie anderwärts, jo ging eben auc)

in Böhmen die Induftrie als folche zum übergroßen Theile aus dem Handwerk hervor;

ihr Werden und Wachfen, ihr heutiges Dafein ift und bleibt unverftändlich ohne die

mindeftens beiläufige Kenntnig der Entwiclungsftadien der Gejammtheit der Öewerbe.

Aber ganz abgejehen davon, gibt e3 gerade in Böhmen nicht wenige, und zwar hervor-

ragende Gemwerbszweige, welche von Anfang an fpecifiich „induftriellen“ Charakter

befunden; wir werden fie fennen lernen.

 

Siegel der Kürfchner (1536) und der Wagenbauer (1561).

E3 ift nicht richtig, wenn der böhmischen Induftrie ein Alter von faum mehr als

" zweihundert Jahren zugejprochen und ihr Entftehen in das Ende des XVII. Zahr-

Humderts, die Folgezeit des dreißigjährigen Krieges, verlegt wird. Ihre Wurzeln liegen

thatfächlich tiefer. Übrigens darf bei deren Bloßlegung füglich verzichtet werden, auf Die

Vorgejchichte de3 Landes zurüczugreifen, doch fei erwähnt, daß die Chroniken und

Urkunden des XI. Sahrhunderts eine Neihe von Handwerfen nambaft machen, welche

in den flavifchen Aupenburgen und Dörfern betrieben wurden; genannt werden Müller,

Huf-, Keffel- und Waffenfchmiede, Maurer, Zimmerleute, Drechsler, Wagenbauer,

Böttcher, Töpfer, Bäcker, Bräuer, Gerber, Kürjchner, Leinenweber, Goldwirker, Wafer-

bauer u. |. tw. Mit gutem Grund hat eine jpätere Zeit Gewerbe und Handel im Allgemeinen

als die „bürgerliche Nahrung“ bezeichnet und verftanden. In aller Welt beginnt ihre

Blüte mit der Entftehung und dem Wachsthum des Städtewejens.


